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Die Kühlung von Arbeits- und Wohn
räumen im Sommer.

vollstä:lldigen Luftwechsel nicht verzichten kann, wird
man die Anlage als gemischten Betrieb einrichten
mÜssen. Gleichwohl bat auch dieses Verfahrcn der zu

Eine der rmang-enehmsten Begleitcrschemungen hohen Kosten wegen nur in ganz wenigen fäHen
des Sommers ist eine heiße Arbeitsstätte, welche dk praktische Anwendung gefunden.
Arbeitslust unu Arheitsfähigkeit vermindert und soriilt Sehr wirksam und auch verhältnismäßig biJ!ig ist
die Leistungsfähigkeit des Einzelnen herabsetzt. Die eine LÜftungsanlage mit Lüftungsräderbetrieb, die
Küf11haltung von Arbeitsräumen während der heißen allerdings nur während der kuhlen Nachtzeit betrieben
Jahreszeit ist eine Aufgabe, die schon viel Kopfzer - werden darf. Während hier einerseits die äußere kühle
brechen. aber noch kein zufriedenstelIendes Ergebnis Nachtluft in den -Raum eingeführt wird, muß natnr
hervorg:erufen hat. Die KiihJung von Räumen ist Hle- gemäß auf der anderen Seite die Abführung der inneren
maJs dadmch' 7.n bcwerkstelligcn, daß man die warme erwärmten Luft in dem gleichen Maec V0r sich gehen.
Luft durch Anjage von KÜhlkörpern selbst kuhlt, SOll- Sobald frühmorgens die Sonne aufgehl llnd die Luft im
dern JedigJich dadurch, daß man ben;;ts gekühlte und Freien die gleiche Wärme wie im gekÜhlten l(aume
gereinigte Llift durch Mauerkanäle oder l-(ohrleitungell annimmt, ist die Anlage außer Betrieb zu setzen. 50
in die T<.üumc fÜhrt lind dabei gleichzeitig die schlecb,te fern  ine derartige Anlage nicht wirksam genug er...
Luft durch Liiftungsräder absaugt. Die hineingeführte scheint, so kann man während der Tageszeit noch
frische Luft muß möglichst an der Decke eintreten, und kühle Luft von einem Kühlraum ans einfÜhren. Vor

. zwar so, daß sie in die Mitte des I(aumes fällt. Da die sieht ist hier insofern notwendig, als eine Anfangs
schlechte, erwärmte Luft immer nach oben steigt. so wärme von 18 bis 20 0 nicht unterschritten werden darf;
iSl dieselbe ebenfalls an der Dccke mittelst Absanger 22 u \VäTme wird als angenehm empfunden.
oder dgl. auzuiühren. ' Bei der WärmeÜbertragung spieJt die Bauart der

Seit einigen Jabren wird in Amerika  me Kuhjung \Vände und de<; Daches eine ganz crheb]jche Rolle. für
- derjenigen I äume, die zum daliernden Auienthalt v0t:! die Urnfassungswände der in den Obergeschossen be

Menschen bestinmlt sind, dadmch herheigeführt. daß findlichen \Vohn- 1md Arbeitsräume sante man tunIichst
man Kühlwasser durc!J die in deli Räumen beFndlichen großzel!ige Baustoffe, zn denen Schwemmsteine und
Heizkörper und Heizrohre fließen IäRt. Also gcnun Wie porige Lochsteine gehören, verwenden. IHe äußeren
oie Beheizung im Winter Ünc1et hier e ne LuftkÜhlung Gebäudeansichtsflächen sollte man. voransgesetzt, daß
während der heißen Sommermonate statt. Auch da- es die örtlichen Verhältnisse z1ilassen, nicht muh und
uurch. daß die Luft ;1n Kühlkörpern, in denen eine dunkel, sondern mÖglichst hen {md giatt Ihlltell. Denn
Koch:-,a1ziösung von 10 u Wärme mnläuft, \'ol-be:igciühl t reim.'. glatte. helle Flächen stoßl:I! diE' ti1tZC :lb, während
\VI]"<.! k<Jnn el,ne }\bkiihlun  erzielt werden. In Dcutsch- das bei den rauhen. dllnk!Cl  Flächen "\veniger der
land 'hat ITI<lD in dIeser Ri htung ebcnfalls Versuche an- Fall ist.
gesteHt, icdoc!! habcn sich diese Verfahren deshalb Da die spezifische \VÜnn\': (d. h. uas Mal} Ücr
nicht clllzubürg;crn vermocht, weil 'einmal die in Be- EmpfilJdlichkeIt eines Korpers gegen \VÜrmc<luinahP.1c)
tracht kommende KühIfläche viel zu gering ist und zum für Glas 0,193 ISt, so ist in Arbeitsränmen mit großcn
andern verursachte die Bildung von Schweißwasser an Fensterftächen und Olasoberlichten meistens mit eincr
den Heizkörpern und licizrohrcn große Un mnehTIllich- recht großen Hitze zn rechnen. Deshalb sollte man
kelten. Es ist ziemlich viel Wasser nötig und, sofern hier Doppel- oder \Vinterfenster das ganze Jahr bc
dasselbe nicht zu technischen Zwecken in industriellen lIutzen. denn sie halten nicht nur Kälte, sondern auch
Betrieben Verwendung finden kann. steHt sich der Be- \\'ärme Staub lmd SehaJl ab. Eine weitere Mildernngtrieb recht teuer. <.fes ()h lstandes ist durch Bestreichen der Glasflächen

fÜr Landhäuser läßt sich die Kühlung der Luft von der Innen- bzw. Unterseite mit weiBer oder bläu
<luch mitielst Brunnenwasser herbeiführen. Das lm- lich .schimmernder farbe zu erzielen. AllerdIngs be
mittelbar dem Brunnen entnommene \\rass er ist ja be- einträcbtigen diese Anstriche stets mehr oder weniger
kanntlieh selbst an sehr heißen Tagen noch derart kalt, die tidFgkeit des Ranmes, abcr durch geeignete AlIs
daß es die Lnft in der Mischkammer auf dem Wege der wahJ von Bindestoffen und farben läßt sich diese Licht
l(egenkühlung bis auf 1.J' abzukÜhlen vermag. Sobald beeinträchtigUIl..2; auf das Mindestmaß zurückfÜhren.
mm diese gekühlte Luft durch filter getrocknet und V Of aUen Dingen dÜrren die Anstriche nicht deckend,
den Zllfiihnmgsle1tungen zugeführt wird, erwärmt sie sondern nur lasierend wirken. Als Anstrichmasse läßt
sich auf diesem Wege und erreicht schließlich mit sich jede sonst gebräuchliche Farbe verwenden. Z. B.
16 bis ]70 den Wohnraum. Dic Anwendung dieses Vcr- gewährt Leimfarbe mit firniszusatz gute Haltbarkeit.
fahrens kann naturgemäß nur auf dem Lande, zur An- fÜr bläuliche Töne verwendet man UltramarinbJan von
wendung kommen, weil die Vorbedingungen hierzu in tunliehst feiner lVlahlung, wobei Terpcntinällack,
den Städten nicht vorhanden sind. Schellack und \Vasserglas als Bindemittel diencn. Die.

Eis hat man zur Kühlung der Luft ebenfalls benutzt. O1asschelben kann man auch auf der Üfi1cren Seite mit
Das :Eis lagert auf großen Horden in KÜblkammern, einer dÜnnflüssigen Mischung, bestehend aus Schlämm
von denen den Räumen gekÜhlte Luft zugeführt wird: kreide Ilnd Milch, und zwar derart dünn überstreichen,
hierbei ist ans Sparsamkeitsgründen die Abluft der ge- daß die Umrisse der außenstehenden Bau'werke noch
kühlten Räume nicht unmittelbar ins freie, sondern erkennbar sind.
zur Kühlkammer zurÜckzufÜhren. :Es ist also die Luft Bezüglich Kühlhaltung der itn Dachgeschoß befind
nicht von dem höheren Wärmegrad im freien zu ent- liehen Räume eignet sich o.as steile Dach gegenübi)r
wässern und abzukühlen, sondern lediglich nur die :Er- dem flachen deshalb besser, we:il er,steres den Ein
\värmung der Luft, die ihr auf dem Wege durch die "\\tirkung n der SOImens.tra len nicht län er ansgesetzt
zn kühlen'den Rällme zuteil geworden, durch die KÜhl- ist, als dlC darunter b findhc Ien Wandflaehe . flache
anjage wieder abzunehmen. Da man aber auf einen und mäßig geneigte Dächer smd den ganzen [ag den
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S0J111CJ,strahicn ausgesetzt. Von den steilen Dach
formen ist dem gebrochenen Dach (Mäns8rddacb) der
Vorzug zu Als Dachbekleidungsstoff soU man
möglichst hellfarbige (nicht rauhe. dun.kle)
ScllieferarteJ1 oder hcl1iarbig-e glasierte Dachziegel \t er
wenden und dw Sparren felder außerdcm mit wärl11c
schützendcn \\1 erkstoffcn. z. B. mit Schwem T1steinen,
Bimskies, Tuff, Torf u. dgl. ausfüJ!en; im !ibrigen kaun
mau ,mT dem Dache (etwa 10-15 cm \'on der Dach
[WlIt) cin Schutzdach aus Segeltuch spannen.

Von Wintergarten I1nd anderen mit viel (jlas
wänden umgebenen Räumen, die tagsÜber den Sonnen
strahlen stark ausgesetzt smd, häH man die \\/ärrne am
wirksamsten rnittelst RollmaIten fern. Letztere be
stchcrT mls Stroh, gespaltenem oder gepreßtel1l Schilf,
g-espaltenem Bambus. B3 t oder liolzjalol1sieÜ; sic
müssen mit Zugvorncl1tungen yersehen sein und im
übrigen dm'chans bemebssicher arbeiten.

\Ve1tere Vorsichtsmaßregeln zur Abha1tung der
Sonnenstrahlen sind: Weit vorsprin cnde Dächer.
\, ordäc!Jer all elen fenstern, schattclISpc.r:ctcnde ßallTI1
kroncn )Jnd BÜschc sowie ÜberZlehcn der Vv'i:inde mJt

_ SchließlIch sei noch erwähnt. daß
zum der Erfrischung und Kühlhaltun  von
Räum1!ehkeiten auch zeinveilige Luftbcfeuchtun eJl
mjttelst formalin, Formal-yd-L:moll 11. dgl. vorg-e
nOTIll11en werden könncn. Hartmann.
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Zementgußstücke für den Hochbau.
Von Friedrich Huth, Architekt.

(Nachdruck verboten.)

A TK. Schmuckteile, welche ucn
fJüs.sen <wsgesetzt sind, also namentlic1J
sollte mal] nicht au  Gips und Stuck, sondern nllr aus
Portl::md7.cment unter Zusatz von Quarzsand  icßcn.
Gjps vermag nic.:lJt längere Zeit elen \Vitterungscinjli1ssen
zu wirderstehen unu erfordert in jedcm faUe einen dichten
Schutz<lt1strich, Doch verlangcll aucIt die aus Zemcnt
hergcste!tten Bauglieder cine hervorragende Sorghl1t,
wcnn sie den Einflüssell von Hitze und Kälte, feJJchti 
kcit und frost Widerstand leisten solleo. Eine Jiaupt
bcdingnl11 rüt die lialtbarkeit ist die Verwendung bng:
sam binc!enden Zements, dem ein hoher Teilbetrag von
rl;illcm Sal1d zllgc dzt werden muß.

Die h1asse muR derart durchge;:lrbeitet sein, daß sie
vollkommen gleichmäßig ist, auch daIi der Guß nicht zu
dunnf1Üssi,Q; ausgefÜhrt werden. Nach dem Heraus
nehmen aus dell Formen mÜssen die SlÜckc vier \Vochen
lang in fristen angef,euchtet werdell. Sie
werden erheblich fester llnd widerstandsfiÜJlger.
Die lierstel!ung von Zel110ntgIlU\\'aren erfordert über
haupt eine sehr große Erfahrnng l!l]d eine noch größere
Gc\vissenhaitigkeit. Der lebhafte Wettbewerb auf diesem
Gebiete veranJaßt aber häufig kleinere Unternehmer,
den Markt mit untergeordneten Erzeugnissen zu be
schicken, bei deren tIersteIlung die hier mitgeteilten
Vorsichtsmaßregeln nicht beachtet wurden. f.s empfiehlt
sich, 11ur mit bewährten Iierstellern in Verbindung zu
treten. da man sonst unter Umständen sehr tr'aurigc cr
f!hrungcn ,l1wd:en kann, Der .{:ementguR bildet für
Sc}lITIucktcJ!c cmen ausgezeichneten \},1 er kstoff. Aber
ein gntcs Erzeugnis verlangt auch einen angemessenen
Preis,

142 ---"

In noch umfassenderer Weise als hir Zierstücke,
finden Zementgußstiicke als fußbodenbeläge, zur Dach
eindeckung. wie als Röhren und Leitungsrinnen, .Ver
wendung. Die Herstellung geschieht noch vielfach uurch
Han9arheit; es ist abcr zwcifciIlaft, ob von Hand gc:
arbeitete Stucke irgendwelche VorzÜge vor den mit
Maschinen hergestel1ten besitzen. Die tIersteUung von
Platten durch tIandarbeit erfolgt etwa in folgender
\\leise: . Der Zement wird mit Sand und Wasser in
großen Mörtelkästen zu einer steifen Masse angerührt
und in die auf Tischcn befestigten formep gebracht,
welche aus eisernen Rahmcn bestehen. Die Masse wird
fest ein esch!agen und mit Stahlmessern abgeglichen.
Die Platten werden dann durch eine einfache Vor
richtung ausgehoben und auf Trockenbretter gebracht.
wo sie 12 18 StundcII verbleiben. Die Herstellung
gerippter fußbodenplattcn etwa dieselbe; die Rippen
v/erden durch AufdrÜcken eIner cntsprechenden form
auf die Oberfläche der Masse hervorgerufen. Die zur
Herstellung von StraBenpflasier bestimmten Platten, die
in besonders hohem Gradc abgemltzt wct'den, soilen
möglichst erst drei Monate nach Herstellung Ven,ven
dung finden; erst dann jlaben si,e erfahnmgsgemäß die
erfOl der liehe Härte erlaJlgt.

fÜr die lierstellun.e; von \Vas-scrleitungsrbhren,
Mauerabdeckung-en, LeitungsrÜmen finden I-luIz
fOmJL:-11 Verwendul1g,", die vor dem des Betons
mit MineraJi-S] bestrichen werden, Fabrikanten
wendelJ die verschiedcllsten .1VtiSchungsverhältnisse an.
fine häufig ::mgewendete Mischung besteht aus 1 Teil
Zement, 2 Teilen Sand und 2 Teilen Schotter. Zur ticr
stel1ung von fignren, Ornamenten, KapJtiilcn l!f1dcll Hm
die elastischen Lcimiormen V crwendl1ug. au::> denc:n auch
StÜcke mit tiefen Unterschneidungen ulJverletzt hcrvor
gehet1. Reicllg-c1Ormte Stücke kÖnnen natiirJich nnr in
formen gegoS l'n werden. welche, wie bei der Stuck
fc1brik tion, aus mehreren Teilformen bestehen.

VlClfach .r.:eht d s Bestreben dahin, formstiicken aus
Zementguß eine glatte Oberfläche zu geben. um das
Auge der Käufer ZI1 bestechen.; Das sind nun ganz ver
kehrte Maßnahmen; das Glätten der Oberfläche hat fast
immer die Bildung von I-laarrissen zur folge, während
g:erade die rauhen. mit reichlichem SandzusJ.tz herge
stellten Stücke ganz tadellos ans der form kommen,
.Es ist nicht notwcndig, daß dn Zernentf(ußstück glatt
wie MarlTIor ist; in der Baukunst spielt das ObcrflächcJl
gcfiigc eine ganz untergeordnete RoUc, Man pflegt doch
cine Augcn nicht dicht an' die Gesimse und Ornamente
der Ii;]uswändc hcranzubIingeu; hier kommen mehr die
Massen, der liauptumriß, sowie Licht lind Schatten zur
Ge!Ümg-. :Ein vcrc;;tändig;er Baumeister, vic!chem wohl
bekannt ist, weIche \-Virkungen man schon durch ge
\VÖ11111ichen Grobmörtcl oder rauh behauene Vlerkstücke
erzielen kalln. wird niemaJs verlangen, daß ein Zement
g-nßstück so g-latt wie OiIJsstl1ck ausfalle. \Vas die
färbung des Zemcntgusses betrifft, so hat man sich vic!
fach mit gutem Erfolg bemiiIlt, dem KUTIstg;uß die
Färbung yon Sandstein oder einem anderen \Verksteine
zu gebell, es ist jedoch zu erwarten, daß die Technik bei
der großen RÜhrigkeit des KUllststeinfabrikanten auf
diesem Gebiete noch große fortschritte machen, sich
aber auch mehr l1l1d mehr von der sklavischen Nach
ahmung des Natmstcins befrcien wird.

o ===== 0
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Ver.schiedenes.

Der Arbeitsmarkt im März 1918.
Die hohen Anforderungen des KriegswirtscJ1<.'titslehens,

,rl llen die deutsche Industrie seit .Iahl cn gerccht 2t1 werden
verstmd, haben, dem .,Rcichsarhcitshlatt'" zuloIge, im März
in keiner Welse nachgelassen; die Leistung.<;rähigkeit der In
dustrie hat damit vollkommen Schritt gehalten. Die
wichtigsten Oewerbezweige vermochtctl ihre Anspannung
noch zu erhöhe}!, unterstÜtzt durch VClbcsserEng: der Ver
kehrsvetl1ältnisse.

Der Geschäitsgang im Baugewerbe Konnte auch in
diesem Mona! keine WeSe11tllChe tlebung erfahren. Nur gan7
vereinzelt wird von starker BesclJäftigung gesprocheu. Tm
aUgemeincn glich die Lage derjenigen der letzten Monate.
Gegenilber dcrr Vorjahr ist hier und da höchstens 1I0ch eine
Versch]echterlln  festzusteHen gewesen. fiir das ganze Ncu
land im OSten mld auch nach österreich-Ungarn tritt erheb
Hchc] DedaJi <1n allcn BRustofjcIJ in t:rscheinun!o!:.

Die Z e m e nt in d 11 S tl i e konnte zum Teil eine Ver
besserung der Nac:1frage gegenüber dem Vormonat fest
sIcl1ell. V01l deu Z! c gel c j C 1i hegen keine besonderen
Nachricl1ten \Ol. Auch Üas. Stei!1bruchgcwerbe bc
hYltlei sich [Joch in derselben Lage "ie bisher. Die Untcr
l1elnnuugen iij] ß r il c k e n - und E j s e IJ hoc h bau waren
im Monat März im a!Jg-emeillen \veni.\fcr gilt a1s im .Februar
beschaftigt. Auch gegenÜber dem Voriahr mußte die Lage
.ds IJngi1nsliger hezelchnet \\erdeIl. Desgleichen gestaHctc
6lCh der Absatz der .Fabriken für fi e be z <; l! g- e ziemlich
m;Ißig uud war v;erillger als in dCH 'Ver lcichsmonatel1. Nach
den Berichten allS Jen Eis e II   i e ß e r e l e n \V estdcutsch_
lands- waren die Betriebe im Monat März im DU! dlsdmitt
angeWaImt Wti . Vielfach konnte eiu besserer Cicsc\Jäfts
gang a'ls im Vormonat als folge der besseren Yerkchrs\"cI
JJältnisse fesÜ..;estellt werden. Auch gegenÜber llem Vorjahr
nahm die Erzcugllng teilweIse zu. Auch allS Sch!e5len laulcn
die Nach] iehten dllrch,ms 5;ims!i '. Die l:isel1lnÖbclfa!1J i1-('[]
\"erzeichllen keine Veränderung gcgenllber Ul.'J!] \ ()] mopat.
'\-Val en jedoch bei wesentlich höherer Nacl1irag-e besst:.'l a!s
im VOlj8ltr beschäftigt. Die Berichte  tI1S deli h"llptSÜch
liehsten Z\\ eigen der tI 0 I z i nd lt S tri e lassen inr den
Monat März nicht mehr die gleiche gÜnstige Lage wie tm
februar erkennen. jedoch \\ ar der OcschiiftsgaI10; bei den
Siigewerken noch al1sreichend lind bei den tioiz" arelI
fabriken gilt. OegenÜbel dem 'VOIja]]r ".ar ein 1eicJ!!cr RÜck
gang festzustellen. Die MöheJin(\ustrie hatte keinerlei
\\"esent1iehe  Veränderu!lg zn vc;.zcicltucn.  ehr verschieden
Jauten ebe Nachrichten allS c1er [) a c It p a p p c t1 i n d u
s tri e. Im allgemeinen h.anl1 die La:..;.:: \\ ohl als zufriedeu
stellend bezeichnet werden. Eini e weni, e UllternchnUUlgen
waren sehr gat !IIit AnftriigcH versehen. Im VergJeich zum
leichen Mouat tlcs '\.'oljal1res ist die Lage der verschiedenen
u-nternehmungen sehr yerschiedenartig.

Im Bau g e \y erb e kamen im März 1918 alJf 100 offene
SteHen 44 Angebote, gegen 51 im Vorjahre lind 49 im ,fe
bruar d. J.

Für die Praxis.
Fugenlose und abwaschbare Wandverkleidung,

Um'cincIl fugen!osen, abwaschbaren \tVandputz herzlI
stellen. wie er be:::.ondcrs \\icgen setner g;esundhe.itlichen
VorzÜge in Krankenhäusern. aber  \t[ch Überall dort,
wo mit großem Verkehr zu rechncn ist. :zur Anwendung
kommt, wird auf der Mauer zl1nächst ein Unterputz
von gewöhnlichem Kalkmörtel aufg;etragen, der aber
nur rauh gezogen. nicht abp.;ericbcn werden darf. Unter

des wird Map,?Örstallh und feine Marmorkörnilll ,mit
fe1ngeplllvertem K Ik gemischt und mit der dazu <gc
hörigen Menge \tV asser zu einem steifen Brei verrifhrt.
Der rauhe Kalktintergrund wird nur leicht angefeuchtet
und darauf der Ma.rmorputz in etwa 1 cm Stärke auf
getragen. Auf diese Schicht wird noch eine zweite,
die nur aus Kalk und feinem Marmormehl im Verhä!t
nis 1 : 1 besteht, aufgebracht, und der so fertige Pein
putz rasch mittels Stahlkellen geglättet Nach der Er
härtung schleift man mit Schmirgel \lnd 1innoxyo die
flächen völlig glatt und poliert alsdann mit ieinslem
Talkum bis zum Hochglanz. So bergestellte \Vände
bieten Staub und Bazillen keinerlet :Haftung, sie lassen
sich, ohne den Glanz zu verl eren, leicht mit Seifen
\'lasser reinigen und stellen dadurch eineil vorzlig
!icfisten Belagstoff für Krankenhäuser usw. dar. R.

Ausstellungswesen.
Breslauer Industriemesse. In der Zeit vom

22. Angust bis .5. September cl. J. einschließlich wird
auf dem AusstelhmxsgeläTIde in Scheitnig Imter Mitbe
nutzung des AussteIlnngsgebäudes und der lahrhundert
halle eine Industr1emesse abgehalten. Ein lJesonders
großes Interesse für die Messe bekundet u. <l. die In
dustrie der I:httJ5tottc l1nd der Bautechnik: die bisher
übEehen Konstrnktionen Ulld dIe althergebrachte Bau
weise werden unter den obwaltenden Verhältnissen
vielfach neuen ReXein unterworfen sein und der
Mangel an gc\visscn BanstoffetJ, wie z. B. Holz, wird in
großem Umfange zn Nellenl11g-ell ''lwingen. Dic 13rcs
lauer Indllstriemesse wird den Spezial-Bau geschäften
nnd Spezi<::I-Baustoff-Firmen die Mö lichkeit bietcn,
soIdw Neucrungen zum ersten Male seit vielen Jahren
einem g-roßen Kreise von IT\tercssenten vorzufÜhren.

Eine Baumesse in Leipzig. Dcr Muster
111esse wird als neuer ZWTag cine angE}
gliedert werden. Die wird nun erstmalig vom
25.-.11. Angust d. J. stattfinden. Die BaJ1messe er
streckt sich in der Hauptsache auf Herstellung-. Ver
trieb ll!1d Verarbeitung jedweden Bau- und \Vohnbe
dads. anf die BauausfÜhrun  und ßaugestflltung. Die
Oeschäftsste!Je der Banmesse befindet sich in l.eipzi,Q;,
Kochstroße 124.

Wiederaufbau Ostpreußens.
Oberausschuß zur feststellung yon Krie ssl;häüen

in Ostpteußen. Die Miniskr des Innc{ll und der FitHlll
zen lwhen auf GJ"I1ud der Preußischcr! Ansfiihnmgs-AJI
weisung 7.lIrn I eichsgeselz Übcr die Feststellung von
Kriegsschädell im Reichsgebiete vom 3. Juli 1016 dcn
Oberregierungsrat Dr. Domrich in Könil;sberl;" Pr. an
Stelle des Oberregierungsraks Umpfenhach ZliIJl stcll
vertretendcn Mitgliede lind st.;::Ilvertretenden Vorsitzcn
den des Oberausschusses wr PcststeJlnng von Krt1)gs
schäden Im' Regierungsbezirk (]mnbimrerr in
berg Pr. c-rnanut.

Tarifverhandlungen.
Dritte Tellcrungszulage im l\'1atcrgewe.rbe. Zwischen

Arbeitg-ebern lind Arbeitnehmern ist. dem
. zufolg. , nach eingehenden VeThandlnngcn am Fe
brum: eine Vereinbarung nachstehenden \V ortbuts Über
eine .dritte Tellcrullgszllhge getroffen worden:

Auf Grund der Vcrhandl!1ugen am 7. I1ml S. fe'
bru<lr 1918 ist hellte, z\visd1Cl1 1. dem tIa!lptverh l1d



Deutscher Arbeitge.berverbände im Malergewerbe, $itz
BerliI1. 2. dem,BJind Deutscher Dekon;!.tionsma ler.; Sitz
MÜnchen einerseits und 1. dem Verband der l\'laler,
Lacki reJ ..'.' Anstreicher, Tüncher 11l1d ,Weißbinder
Deutschla'nds, Sit.t Hamburg. 2. dem 7.entralverband
christlicher Maler Imd verwandter ßcrufsange!Iöriger
Deutschlands, 5Hz' DÜsseldorf, 3. dem Gewerkverein
der Maler. Lackierer, Anstreicher und graphischen Be
rufe Deutschlands (Hirscb-Dunker), Sitz ßerlin anderer
seits die Il<lChstehende Vereinbarung g-eschlossen
\vorde11.

S 1. Der Reichstarifvertrag fÜr das deutsche
Malergewerbe vom Jahre 1913 neb3t den ihn ergänzen
den aUgemeinen und örtlichen Vereinbarungen, i 1she
sondcre den in den Jahren 1916 und 1917 getroffenen
Vereinbarungen über Teuerungszu]agen, wcrden bis
zum 15. Februar 1919 einschließlich verlängert. D ls
gleiche gilt für den zwischen dem Bund der Deutschen
Dekorationsmaler und den Ciehilfenverbändcn ab?,;e
schlossenen Tarifvertrag vom Jahre 1913 lind den ihn
ergänzenden Vereinbarungen.

S 2. Den Gehilfen wird eine weitere TeuerungszlI
Jage gnvährt. Diese beträgt vom 15. März 1918 an in
Städten oder Lohngebieten mit mehr als 100000 Ein
wohnern 15 Pfennige, im übrigen JO Pfennige für jede
geleistete Arbei.tsstunde und steigt vom l. Juni 1918 an
Überall um 5 Pfennige,

S 3. Auf die vom 15. MärZ" 1918 an zu zahlenden
TeuerungszIllagen von 10 oder 15 Pfennigen werden
Sonderzulagen inso.weit angerechnet, als sie seit dem
1. Oktober 1917 vereinbart worden sind.

4. Streitigkei,ten über den Inhalt dieser Verefn
b lrung werden von den Tarifämtcfl1 entschieden.

5. Die Vertragspartcicll verpflichten sich und
ihre Bczirks- und Ortsverbälldc, ihren g-anzen Einflnß
fÜr di,c Durchführung und Aufrcchtcrhaltnng dieser Ver
einbarung einzusetzen. Sie erklären,' daß die Be
strebungen, die auf eine Erhöhung oder eine l!erab
setzung der vereinbarten Teuerungszulagen während
der Dauer dieser Vereinbarung abzielen, nicht anregen
oder unterstützen, sondern ihnen als vertragsWidrig
entgegcntreten werden.C=!J

Handelsteil.
Ziegel.

Vom Breslauer Ziegelwo';Irkt. Im er:3tcIl \. lel'teljahr 1918
hai. der Versand der dem Ziege!eiverband Breslau ange
scJllosscl1en 26 Werke 643650 Iiintermauernngssteine auf Be
teiligungsziffer betragen,

In der gleichen Zeit haben die staatlicheu Ziege]eien der
lifeslauer Umgegend 12000 Ziegel, die im Vertragsverhältnis
zum Verbande stehenden Kalksandsteinwerke 22000 Kalk
sandsteine geliefert. An Sonderwaren und Kaufsteinen
wurden 113 450 abgesetzt. Außerhalb der BeteIligungsziffer
wurden von den Verbandsziegeleien 166 650 BintermaueruTlgs
steine geltefert.

Holz.
Vom deutschen liolzmarkt. Ein leichtes Zurückgehen sowie

eine Verringerung der Kauflust in den fiändler- und Verbraucher
kreisen konnte in letzter Zeit am deutschen tlolzmarlct iest
gestelJt werden. Ein Preisrückgang konnte trotzdem aber
nicht ermittelt werden. Tischlerholz ist nach wie vor teuer.

-- 144 
Schalbretter in Stärke von 20 mm sind am ost- und nord-
deutschen Bolzmarkt ilt recht erheblichen Mengen ange
boten. Für Bauware. hauptsächlich hir Schalbretter, Karit

. hölzer und derg]eicheIl ist eine Preiserm tßiR"ung, ein etreten.
Vom tIolzmarkt. Iu der Zeit zwischen ]Jeute und dem

vorigen Berichte (Nr. 32 der Ostd. Bau-ltg) ist dte Lage des
Bolzmarktcs so ziemlich die g,lelche geblieben; in Nade1
chmttho]z also ist dIe Kauflust nm gering. insbesondere für
besaumte \Vare aUel Art, ,vährel1d für Tischlennaterial und
insbesondere astreine Seiten sich immer noch Ab1!\::hmer
finden. Unter soJchen UmstÜnden müssen die Abgeber da
und dort <weh gerillge ermiHligll,ngCI1 auf Ün e Reichst-orde
rungen zlIgestebcH, während ganz im Gegensatz hierzu bei
NadelrundhoJz lIicht mlr keine Abschwächung der Preise z-u
benrerken ist, SOndel!! iedcl' Postell davon, selbst bei gegen
bisher erhohtelI Preiscl1. schlank Ahnahme findet. Darin
dÜrfte auch nicht so bald einc Ande! [[ng eintreten, denn der
Fiskus. wie die großen ul1d kleineren Waldbesitzer werden
meht so leicht geneigt seil!, sich die gcg,ell,värtigen I Überaus
]lOhen Erträge der Waldwirtschaft wieder schmälern zu
lassen, und in diesem BestrehcJI werden sie ja durch die
Ühliche Konkurrenz beim ElJlhallf von den Sägewerken und
Iiändlcrn Zlt derert eigenem Schaden unterstÜtzt. Wie fIber
dies vCllautet. beabsichtigt die Deutsche Vtrwaltung ) l!ssi
scher forsten für die Folge ihr Rohholz nicht mehr, wie his
her, freihändig Zl1 verkaufen, sOlJdern nUl noch im \?"/ege der
öHentlichcn Versteigerung. Das wird auch !.len pOlnischen
fIändlern ermöglichen, an denselben teilzunehmen, und die
.Folge davon diIriteIl deral tige Prelsstelgerungen sein, daß es
der deutschcn Ho1zindustrie wahrscheinlich unf:llögliclt sein
wird dort weitere Einkäufe ZLI machen. Am L,aubhoJzl1mrkt
ist die Stimmung aueh weitcr fest. die Preise irehen insbe
sondere für Eiche, Esche und Buche stetig an. Eiche wil d
vielfach aJs Ersatz für fehlende ausländische fIalzarten ver
wendet, ebenso t:sche, ilnd Buche wird zur Bolzsahlenrabrikation eifrig' gesllcht lJl1cl gekauft. sI.

Eisen.

Keine Erhöhung der Preise für B Produkte. Wic aml
liell bekannt geworden, ist eine t:rhöhung der Preise für
Eisen- !ll1d Stahlerzeugnisse nicht in Aussicht genommen.

Verschiedenes.

Preiserböhungell des Dcutschen Spiegelglas-Syndikates.
Der Verein Deutscher Spicgc]g:Jas_f'abriken hat sich inrollIe
der weiter anhalteudclI lllJ?,iillstigcn Produktionsverhältnisse
veranlaßt gesehen, eine Rcgc!ung: der Verkaufspreise ill11er
11aJb der einzelnen Sorten UJld im Anschluß dar "'1 einen Aus
gleich der Preise entsprechend den Anfora'el'ungen des...
Marktes vorzunehmen. Die nunmehrigen Preise steHen sich
für Glä;er bis lJ  qm ObcrfWche !Im  twa Sl/  v. li., Gläser
von 1/4.bis 1 <Im um etwa 15 v, B., GJiiscr von I bis 2 qITI
um etwa 7 1 /... v. tI., Gläser übe]' 2 Qm lind Platten ieder Art
um etwa 5 'v. H. höher als die bisherigen Preise.
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